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kunft un besuchten Universiıtäten difterenzierte Analyse dogmatischer Festigkeıit
bzw. Anpassung bei obrigkeitlichem Konfessionswechsel zeıgt eın hohes Ma{iß
Glaubenstreue, deren Manıtestation stärksten durch diıe Faktoren Alter un
theologische Ausrichtung der besuchten Universıiıtäten bedingt scheınt. Gleichzeitig
erscheint der Klerus als Nnstrument der relig1ösen Intoleranz und 1n dieser Funktion
als Stabilisator der obrigkeitlichen Macht. Im sozialen Verhalten der Pfarrer fallen
eın ozrofßes Prestigebedürfnis, verbreitete Unsicherheit 1mMm sozialen Kontakt, VOL allem
mit den biäuerlichen Gemeindemitgliedern auf (teils begründet durch eın starkes
soz1ales Überlegenheitsgefühl), während eine deutliche Neıigung Z soz1ıalen An-
schlu{fß die welrtliche Beamtenschicht festzustellen 1St. Diesen Teil seiner Darstel-
lung schlie{fßt Vogler MT dem Versuch einer Typologie des pfälzischen Klerus aAb un
resumiert 1n der Schlußzusammenfassung se1ine Ergebnisse VOL allem 1n Hinblick
autf die Parallelen un: Unterschiede gegenüber dem vorreformatorischen Klerus, die
konfessionellen Unterschiede 7zwischen Lutheranern un Reformierten sOWw1e die
Stellung un Funktion des evangelischen Pfarrerstandes 1n der Gesellschaft

Voglers Arbeit 1St ein Musterfall für eiıne gelungene Synthese qualitativer un
quantifizierender Untersuchungsmethoden. Die Vielfalt der Aspekte, die bei der
Behandlung des NCUu entstehenden Berufsstandes des evangelischen Klerus berücksich-
tigt werden, 1St erstaunlich. Die große ahl VO  e Tabellen, Kurven un: Karten Velr-

anschaulicht die quantıtatıven Aspekte der Ergebnisse, entlastet den Text VO  a einem
Teil der notwendigen Zahlenangaben un unterstutzt das Bemühen des Autors

einen Zut lesbaren Stil auch dort, V allem statistische Ergebnisse refe-
rieren sind In WE F eiıne wegweısende Arbeit, die auch ber die spezielle
Sachthematik hınaus jeder wiırd heranziehen mussen, der aut dem Gebiet früh-
neuzeıitlicher Personengeschichte arbeitet.

Tübingen Hans-Joachim Köhler

0S e Foschepoth: Reformatıon und Bauernkrieg 1 m (35 @
Zur Methodologie eines vewandelten Geschichts-

verständnisses (Historische Forschungen 10) Berlin (Duncker A Humblot)
1974 /:A S
Vorliegende Studie 1St eine Münsteraner Dissertation, die 1975 VO  e} der Philo-

sophıschen Fakultät angeENOMME: worden 1St. Die Arbeit 1St jedoch 1n spürbarem
Kontakt mMi1t dortigen Theologen entstanden (Lengsfeld, Greschat). Titel un Unter-
titel wollen gelesen se1in; ia  ; wırd ann VOT der falschen Erwartung be-
wahrt, eın Buch ber Reformation un: Bauernkrieg VOT sıch haben Auch das
Literaturverzeichnis aßt erkennen, da{fß dem nıcht 1St. Wır haben vielmehr eine
Studie ZUr „Geistes“-geschichte, Ja ZUuUr Geschichte der DD  : VOT unls. Das Thema
Retormatıon un: Bauernkrieg 1St 1U das höchst aufschlufßreiche Exempel, dem
der erhebliche Wandel des marxistischen Geschichtsbildes seIt Mıtte der 60er Jahre
iıllustriert werden kann Da die Geschichtswissenschaft 1n der DD  Z auch eine poli-
tische Funktion hat (dazu vgl 123 kann un: mu{fß dieser Wandel auf dem Hın-
tergrund der Geschichte dieses Staates gesehen werden. rob gesprochen lassen sıch
Wel Abschnitte unterscheiden, die etztlich durch den Mauerbau VO  3 1961 voneın-
ander abgehoben sind: die Periode, 1n der 6S darum 71NS, die Legıitimität der
DD  Z als des eINZ1g rechtmäfßßigen deutschen Staates (auch historisch) erweısen,
un: die Periode se1t Mıtte der 60er Jahre, 1n der 65 11U' darum veht, aut dem Weg
ZUr soz1ialistischen Leistungsgesellschaft das sozialistische Bewufßtsein 1es eben auch
historisch) festigen un: stärken. Dieser geschichtliıche „Rahmen“ wird VO
Vertasser als „Ideologiegeschichte“ abgehandelt: „Vom nationalen Geschichtsbild
der deutschen Arbeiterklasse ZUuU soz1ialıstischen Geschichtsbewußtsein des DDR-
Volkes“ (116—-144). Diesem Rahmen entspricht das dazugehörige Bild, das eın Blick
auf die historischen Außerungen der jeweiligen Epoche ergıbt un: als „Theorie-
geschichte“ den Weg 99  O der national-materialistischen JA welthistorisch-dialek-
tischen Interpretation der frühbürgerlichen Revolution“ erkennen 15r (52—98) In
einem eigenen Abschnuitt werden die „Folgerungen“ dieses Wandels beschrieben (99—
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115) Auf den ersten fünfzıg Seıiten werden „Voraussetzungen“ un „Problemstel-
lung“ skizziert, Iso Anmerkungen zZzuU marxistischen Geschichtsverständnıis, ZU

Begriff „frühbürgerliche Revolution“ USW. gCINA
Das eigentliche COrDUuS des Buches beschreibt Iso den erheblichen Wandel des

marxıstischen Geschichtsbildes, W 1e sich der Behandlung des Themas „Refor-
matıon un: Bauernkrieg“ cehr anschaulich blesen Aßt. 95  1€ marxistische Geschichts-
wissenschaft hat gerade in iıhrem Urteil ber dıe Retormatıionszeıit einen bedeut-

Wandel vollzogen. B I1a  $ kann 5:  1, da{fß s1e ıhr anfängliches Bild
ber Reformatıon un Bauernkrieg total revidiert hat. Diese Revısıon besteht 1L1LU

gerade darın, da: s1e den religiösen, weltanschaulichen, ideologischen w1e immer
11124  — ihn NCNNEINL Mag Gehaltr der Reformatıiıon eutlich aufgewertet hat An die
Stelle eines mechanıistischen Okonomismus der frühen 1960er Jahre 1St inzwischen eın
difterenzierteres Bild TELl  , 1n dem soOgenannte UÜberbauphänomene einen bedeu-
tenden Platz einnehmen“ (52)

Dıie Gewinnung e1ınes en differenzierteren Bildes wurde möglich durch eine
u revolutionstheoretische Stufentheorie, die zugleich dıe erheblichen Schwier1g-
keiten der früheren Sicht verringerte (Frage nach dem Burgertum als Träger der
frühbürgerlichen Revolution, rage nach dem Stand des Kapitalismus 1mM J6
Frage der nationalen Einheit Deutschlands ZUr Zeıit der Reformatıon). Die SC

Theorie konnte anknüpfen Außerungen VO  w Marx un Engels selbst. Na ıhr
erfolgte der Übergang ZUuU Kapitalismus ıcht schlagartıg, sondern 1ın einem eLIw2
300 Jahre auernden gesamteuropäischen Proze(ß, der Te1l Stuten umfta{fßt: Die
eigentliche sozı1ale Umgestaltung der Gesellschaft erfolgte RESE 1n der französischen
Revolution des Dıie englische Revolution des Jh Verirat 1 wesentlichen
eın politisches Anliegen, während die Reformatıon als die deutsche Revolution des

Jh eine vorwiegend ideologische Aufgabe hatte: die Macht der feudalen Ideo-
logie brechen (64) Man oriff insofern wieder auf Marx zurück, als dieser DEeSaART
hatte: „Deutschlands revolutionäre Vergangenheit 1St nämli;ch theoretisch, 1St die
Reformation“ (69, Kritik der Hegelschen Rechtsphilosophie

Die u Siıcht bedeutete für die Historiker der DDR insotern eine erhebliche
Entlastung, als s1e »  1e€ Faktizität der Ereijgnisse als Herausforderung“ angesichts der
Schwierigkeiten ihrer Theorie durchaus empfunden hatten. 99  1€ Formel VO  - der
frühbürgerlichen bzw. ersten bürgerlichen Revolution wırd nach W ie VOT gebraucht,
do. wird in  -} bedenken mussen, da{fß sıch ıhr Inhalt entscheidend verändert hat“
(99)

War die Revolution des Jh ıcht cehr soziale Revolution als vielmehr
„Bewußtseinsrevolution“, MU: der Akzent ıcht mehr autf dem Bauernkrieg lie-
SCIl, etwa 1n dem Sınne, 1n dem Smirın die degenerierte „Fürstenreformatıon“ BT
thers gegenüber der „Volksretormation“ Thomas Müntzers abgehoben hatte. 1e1-
mehr bestimmt jetzt die Reformatıion den eigentlichen Inhalt un: Charakter der
ersten bürgerlichen Revolution. Die Gewichte haben siıch Iso ZUugunsten der Refor-
matıon verschoben (100 15 Fıne ÜAhnlich gravıerende Verschiebung ergibt sıch NUN,
blickt INa  3 autf den geschichtlichen Erfolg dieser Revolution 02 Trotz des Wor-
tes VO Marx, da der Bauernkrieg der Theologie gescheitert se1 EOZ ebenfalls

zeichnet na  a} heute das Bild eıner sıiegreichen frühbürgerlichen Revolution.
Obwohl der Bauernkrieg als solcher gescheitert iSt, brachte diese Revolution als
N} eınen S1eg der Theologie, der Reformation un des Bürgertums. Das heifßt
„Der UÜberbau wurde revolutioniert und wirkte se1inerseılts verändernd autf die Ba-
S15 zurück. Dıie Revolution 1St. ıcht der Theologie gescheitert, sondern 1m Gegen-
teil durch s1ıe überhaupt erst Z Erfolg geführt worden“ Dem entspricht,
da{fß ILLE  3 als wichtiges Epochenjahr nıcht mehr 1526 MIt der Niederlage der olks-
1INassen ansieht, sondern 153265 das Jahr; das den Sıeg der Calvin’schen Reformatıon
in enf bezeichnet.

Am spektakulärsten oftenbart siıch der Wandel e1m Luther- un Müntzerbild
(105 Hıer Z1ng der Weg „ VOIN Dualismus ZUF dialektischen Einheit“ Hie{fß
e1Nst, da Luther siıch „Vom umjubelten und beherzten Wortführer der Natıon Z
verhafiten un feigen Verräter den revolutionärsten Kräften der deutschen Na-
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tiıon“ entwickelt habe O7 Fabiunke wırd dieses Urteil wenıge e
spater zurückgenommen: Eın „Bauernverräter“ se1l Luther nıe SCWESCHI, wohl ber
eın bürgerlicher Gelehrter, der 1 Interesse des Fortschritts gehandelt habe
Der früh verstorbene Gerhard Zschäbitz, der dieses Urteil 1969 ausgesprochen
hat, hat auch schon AL vielen Jahren eın sehr eigenständıges Müntzerbild angedeu-
LT das den spezifisch relig1ösen Charakter dıieses Mannes 1Ns Auge fa{lßte (vgl 84)
Auch Thomas Muüuntzer wırd heute weithin csehr viel zurückhaltender geschildert. Vor
allem wird nıcht mehr isoliert gesehen un als die eigentliche Alternatıve
Luther aufgebaut, sondern beıide vehören ZUSAININECI, w 1e Reformatıon un
Bauernkrieg zusammengehören. „Beide tür den Erfolg der Revolution 1n
oleicher Weiıse wichtig un: notwendig. Muüuntzers Anteıl revolutionären 705
chehen überzubewerten, tührt eshalb ebenso 1in die Irre, w 1e Luthers Bedeutung
für den gesellschaftlichen Fortschritt unterschätzen“ (412; Steinmetz). „Refor-
matıon un: Bauernkrieg hatten jedenfalls das yleiche Ziel, die Verwirklichung der
Reformation“ 13)

Wiıchtiges Material F1} Thema WAar schon 1n den sehr verdienstlichen Sammel-
binden VO  »3 Wohlteil bereitgestellt SCWESCH (Reiformatıon der frühbürgerliche Re-
volution?, München E VOT allem Der Bauernkrieg 1524726 Bauernkrieg un:
Reformatıion, München Das große Verdienst VO  - Foschepoth 1St CS, eıne These
aufgestellt un: belegt aben, der 9908 11UT schwer wird widersprechen können:
die These VO Wandel des DDR-Geschichtsverständnıisses VO  - der national-mate-
rialistischen D: welthistorisch-dialektischen Betrachtungsweise. Der Verfasser hat
damıt einen Kurswechsel aufgezeigt, der zahlreiche gängıge Urteile ber die
marxiıstische Geschichtsauffassung als überholt erscheinen afßt Die erheblichen Fol-

dieses echsels für die Siıcht des Reformationszeitalters lassen ıcht NUur

die beachtliche Selbstkritik, sondern auch die wissenschaftliche Leistung der DDR-
Geschichtsschreibung erkennen. Man könnte die wiederholten Warnungen VO:

Zschäbitz VOILI einer alschen „Modernisierung“ (und WIr können hinzufügen „Ideo-
logisierung“ !) der Geschichte haben Früchte « In der maxistischen Theorie
hat die Retormatıon nunmehr einen angemesSsSCHECTICN Platz gefunden. Das heißt
gle1 die gegenwärtige Sıcht der Reftormatıon 1n der DD  Z entspricht sehr viel
mehr dem, W 4a5 WIr A4UuS den Quellen meılinen entnehmen mussen. Danach sind sich
iın der Sache ‚westliche“ un ‚Ööstliche“ Historiker erheblich nähergekommen. Diese
Annäherung auf dem Gebiet der Geschichtsforschung muß konstatiert werden, auch

INan feststellen mufß, da: 1€es ıcht zugleıch eine politische Annäherung be-
deutet: Wurde Luther früher bereitwillig 1n die verhängnisvolle Vorgeschichte der
Bundesrepublik eingereiht, zählt spatestens Se1It dem Reformationsjubiliäum
VO]  } 1967 9 den u TIradıtionen“, die nach Ansıcht der Marxisten-Leninıisten 1n
ihrer epublı „ihre wahre Heımat gefunden haben“

Wenn eine rage das Buch VO  5 Foschepoth (dem INa  w 1n manchen Partıen
natürli die Dissertation anmerkt) stellen ware, annn dıe, WIe weıit die Ite
„ökonomistische“ Sıcht inzwıschen wirklich überwunden 1St, 1n welcher Weise s1e
ıcht doch noch nachwirkt; andererseıts, w 1e weıt dıe sowjetische Forschung auf die
beschriebene Wende 1n der DD  z bereits reagıert hat, mıiıt welcher rage reilich die
Grenzen, die sıch der Vertasser ZDEeSELZT hatte, überschritten waren.

Kıe Gottfried Maron

Die Entwicklung von Luthers theologischem
Anspruch und der Streit mMi1t Erasmus VO  ; Rotterdamm Veröffentlichungen
des Instituts für Europäische Geschichte Maınz 78) Wiesbaden (Steiner)
1976 ZELN; SA S) T
Diese Arbeit erschien mMmi1t einem ungewöhnlichen Rahmen. Aus dem Vor-

WOTLT des Herausgebers DPeter Manns un den Nachbemerkungen des Vf.s erfährt
INan, daß die Arbeit durch die Theologische Fakultät Zürich „ NUur Ausklam-
INnerung jeder Stellungnahme den darın ausgesprochenen Anschauungen als Di1s-
sertatiıon ZUT Er angung der theologischen Doktorwürde genehmigt wurde“., Auft
Bıtten des Dekans und des Doktorvaters eling zeıigt der Vf. außerdem un


